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Einleitung
„Christiana COT IMEeUMmM NUMdg UHalıı intravere“ bekannte Ulrich VO  5 Wılamo-
witz-Moellendortt (1848—1931) iın seinem achtzıgsten Lebensjahr.‘ Dieses
Geständnis 1St eın Zeugnıis für den Verlust seınes Glaubens, denn WAar

eigentlich nıe eın Christ SCWESCNH. 7 war wurde auf Betreiben seıiner Multter
78. Februar 1864 iın Schulpforte konfirmıiert, doch im Gegensatz

seinem kongenialen Mitschüler und spateren Gegner Friedrich Nietzsche
empfand die pflichtmäßige Beichte VOT dem ersten Abendmahl als unnötig
und lästıg. Schon als Schulknabe entschied siıch Wilamowitz für den Plato-
nısmus, also den Theismus eınes Heiden. Freilich kam nıcht umhın, sıch
spater, als klassıscher Philologe und Religionshistoriker,“ mıt dem hri-
tentum als einer Erscheinung innerhalb seines graecoromanischen Kontextes
auseinanderzusetzen. Damıt schlo{fß sıch der Tradition von Bentley und
Lachmann A} die als Philologen das Neue Testament edierten, und terner
dem Vorbild August Böckhs, der seinerseıts autf „tOtilus antıquıtatıs cognıtio“
estand. Deren Lehrmeinung lebte dann durch Werner Jaeger, den Schüler
und Nachfolger VO  m Wilamowitz ın Berlin fort, der Aristoteles und Gregor
Vvon yssa edierte. eın Arbeıtszımmer in Harvard wurde durch Porträts VO

Wılamowiıtz und Adolt Harnack gezlert. Mıt seiıner Stellung ZATT.: Religion

Vgl William Calder HLL Studıies 1n the Modern Hıstory of Classıcal Scholarshıp
FF Antıqua 27) Neapel 1984, 155 |zuerst 1: Antıke un! Abendland (1981), 42]

Vgl die grundlegende Studie ber Wılamowiıtz als Religionshistoriker VO Albert
Henrichs, Der Glaube der Hellenen: Religionsgeschichte als Glaubensbekenntnis und
Kulturkritik. In Wılamowiıtz nach 50 ren Hrsg. VO Wılliam Calder LE
Helmut Flashar und Theodor Lindken. Darmstadt 1985, 263—305
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unterschied sıch Wiılamowitz VO  5 seinem Schwiegervater, dem Pastorensohn
Theodor Mommsen. Eın Grund dafür, dafß Mommsen nıemals seıne Kaıser-
geschichte nıederschrieb, esteht iın seiıner Abneigung gegenüber dem
Umstand, dafß das Chrıstentum ıne revolutionäre Bewegung den pra-
genden Impuls aut die ersten Jahrhunderte uNsecerer Zeıtrechnung ausmachte.

Natürlıch WAar Wilamowitz’ Zugang ZzUuU Christentum eın vornehmlıch
philologischer und historischer MIt einer entschıedenen Neıgung für das
Griechentum und ohne esonderes Interesse für die Theologie. Darın WAar

stark durch Julıus VWellhausen, seiınen Freund in Greitswald und spateren
Kollegen in Göttingen, beeinflußt. Die veröftfentlichten Zeugnisse Wıiıla-
mOowı1tz)’ Ansıchten über das Neue Testament und das Frühchristentum hat
Fausto Parente ausgezeichnet zusammengestellt und untersucht.* Allerdings
sınd NUur wenıge Briefe zwischen Wılamowitz und Kirchenhistorikern
achaltan. Seıne umfangreiche Korrespondenz mıiıt Julius Wellhausen gehört

den im Wınter 945/46 in Berlin VO Einbrechern verbrannten Briefen.*
Zweı andere, kleinere Sammlungen wurden inzwischen publiziert: die Briete
VO'  3 Wiılamowitz Adoltf Harnack und Hans Lietzmann.  > In beiden
Fällen sınd die erhaltenen Antworten weder publiziert noch ermittelt.®

Von der Korrespondenz 7zwıischen Wılamowiıtz und dem Neutestamentler
Adolt Jülicher (1857—1938) sınd Briefe w1e Gegenbriete erhalten. ıne
CUOTe Biographie über Jülicher‘ SOWIEe ıne Gesamtbibliographie MIt eıner

Fausto Parente, Wiıilamowitz über Neues Testament un Frühchristentum. In
Wılamowitz ach Jahren (Anm. 2 > 400 —419

Vgl Schwester Hiıldegard VO  3 Wilamowitz-Moellendorff, Rn LL Wilamowitz-
Moellendorftf, Selected Correspondence 9—1 Hrsg. VO  e} W illiam Calder 111

Antıqua 23) Neapel 1983, MI1t Anm. 38 |zuerst ın  Q Emeriıta 48 (1980), 215 mıiıt
Anm 38] Zu Wellhausens Korrespondenz mit Theodor Mommsen vgl Ernst Bammel,;,
Judentum, Christentum und Heidentum: Julius Wellhausens Briete Theodor
Mommsen 1—1 In ZKG (1969), 271 —754 Z7u Wellhausens Zeıt 1ın Greıifts-
ald vgl Altred Jepsen, Wellhausen 1n Greıitswald. FEın Beıtrag ZuUuUr Bıogra hıe Julıus
Wellhausens. In Ders., I)Der Herr ist Ott. Autsätze ZuUur Wiıssenschaft VO ten Testa-
mMent. Berlin 1978, 254—7 70 und Rudolft Smend, Wellhausen in Greitswald. In Zeıt-
chrıft für Theologie \1Ild Kıirche 78 (1981), 141—176

Vgl Jürgen Dummer, Ulrich VO Wilamowitz-Moellendortft und die Kırchenvä-
terkommission der Berliner Akademıe. In Studia Byzantına Folge 11 Beıträge AUS der
byzantınıschen Forschung der Deutschen Demokratischen Republik Aun XAV- Inter-

‚natıonalen Byzantinistenkongrefß Bukarest 1971 Hrsg. VO Johannes Irmscher und
Peter Nagel Berlin E3 351 —357 Dummer ediert ZWaNnzıg Briete VO  5 Wilamowitz
Harnack (1895—=1926): Kurt Aland, Glanz und Niedergang der deutschen Universıität.
50 Jahre deutscher Wissenschafts eschichte ın Briefen und VO Hans Lıetzmann
D  ) Berlin 1979 enthält dreizehn Briete VO Wılamowitz Lietzmann
7—

Im Wılamowitz-Nachlafß iın der Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen
harren 44 Briete VO Harnack (Nr. 511 1827 4922) und VO L1i1etzmann (Nr 809
19041+1917) der Edition.

Vgl Werner Georg Kümmel, Adolt Jülicher (1857—1938) Theologe, Neutesta-
mentler und Kırchenhistoriker. In Marburger Gelehrte iın der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıon für Hessen In
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Untersuchung über Werk und Wirkung sınd verfügbar.“®© uch einıge seıner
Briete liegen gedruckt VOr. Ergebnisse der Jülicher-Forschung brauchen
dieser Stelle nıcht wiederholt werden. Den hier erstmals ZU) Abdruck
gelangenden Brietfen sınd lediglich einıge Worte über dıe Freundschatt ZW1-
schen Wılamowitz un: Jülicher voranzustellen. Der Brief VO 19. Julı 1894
aus der Feder VO Wilamowitz scheint den ersten schriftlichen Austausch
zwıischen den beiden Gelehrten anzuzeıgen. Wilamowiıtz erwähnt 1er iıne
frühere Zusammenkuntt in Göttingen. Es ISt durchaus denkbar, da{fß Well-
hausen seınem Freund A4aUus Greifswald seinen früheren Marburger Kollegen
vorstellte. Das würde W ilamowitz’ antänglichen Respekt gegenüber Jülicher
erklären. Wilamowiıtz dürtte den Umstand anerkannt haben, Jülicher,
ÜAhnlich w1e Wellhausen, eınes Theologen uerst eın Historiker mi1t
starken philologischen Neıigungen WAar.

Der bedeutendste Briet in diesem Austausch 1st der 19. Juli
der zugleich das bisher früheste Zeugni1s für die Ansichten VO Wılamowiıtz
über das Neue TLestament bietet. Er behandelt als ıne Sammlung einzelner
griechischer Bücher VO'  - unterschiedlicher literarischer Qualität. Die Fragen,
die anfügt, sınd VO  e enthüllender Pragnanz. Es sınd Fragen, die eın 1ıte-
raturhistoriker und nıcht eın Kirchengeschichtler stellt. Wann W ar das Buch
ZUerst auf dem Markt vertfügbar? Wann wurde diese Literatur Z_UCI'SI'‚ für den
Unterricht verwendet? Und diese Fragen werden, w1e Wiıilamowitz 7zweiımal
hervorhebt, VO eınem Heiden ftormuliert. Dıie Handschriftft dieses Brietes
gehört un: seiner umfangreichen Korrespondenz den schwierigsten

entziffernden. !® Die Nachlässigkeıt der Handschrift deutet darauf hın,
dafß der Brief ın oroßer Hast niedergeschrieben wurde. Dıie Tatsache, dafß
Jülichers knappe Antwort erst nach dreı Oonaten anlangte und auf die
Kritik und die Fragen nıcht eingıng, wird verständlicher, wenn wır unter-
stellen, dafß das, W as selbst als „Hieroglyphen“ bezeichnet, nıcht hinrei-
chend lesen konnte. Seine Antwort 1St jedoch VO  — Interesse, da S1e den bis-
lang frühesten Beleg für ıne Theateraufführung eiıner griechischen Tragödie
nach W ılamowiıtz’ Übertragung enthält, eın 1U  a} NEeCu datierendes hıstor1-

Verbindung Miıt der Philipps-Universität Marburg. 35 Lebensbilder AUuUsS Hessen. EI‘ ster
Band, hrsg. VO:  . Ingeborg Schnack) Marburg PE 240 —252 (mıt Porträt

Vgl Hans-Josef Klauck, Adolf£ Jülicher Leben, Werk un: Wirkun 1istori-
eologıe unsche Kriıtik iın der Theologıe. Beıträge iıhrer Geschichte, Studien ZuUuUr

Geistesgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts 325 Göttingen 1980, 99—15 Dıie
Arbeıt enthält eine vollständige Werk- un! ıne Forschungsbibliographie.

Vgl Margaret Hope Bacon, Let thıs ıte speak The Legacy of Hen Joel Cad-
bury Philadelphia 1987, 66 (en lische Übersetzung eınes Brietes VO Jülı 2 Cad-
bury VO 29. Junı lan (Anm. 5 Nr. 8 9 6358, 674 6/8, 694, P 839, S/O
(1903—1934); Tetz, Adalt Jülichers Briefwechsel mıt Franz Overbeck. In ZKG
(1965), 307—322 In der Marburg sınd 1468 Brietfe Jülichers finden (Sıgn 695),
vgl Klauck (Anm. 8 > 149

Fuür treundliche Hılfe beı der Entzifferung des ersten Brietes und wertvolle Hın-
weıse für den Oommentar danken WIr DPeter Lebrecht Schmidt un! Hedda Schmidt
(Konstanz) sSOWwIı1e Albert Henrichs (Harvard)
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sches Ereıignis, das den Ausgangspunkt für ıne lange Tradıition 1n deutsch-
sprachigen Ländern markiert. Wılamowitz) zweıter erhaltener Brief
(11. Dezember gewährt eınen Einblick ın die Entstehungsgeschichte
eiınes VO'  am Jülichers bekanntesten Werken. In seiner raschen Antwort autf die
Beurteilung VO  e Wiıilamowitz (13. Dezember schreibt Jülicher, die
Gelegenheıt des Gesprächs nutzend, ıne ankbare Erwıderung.

Dıie vier Briete/Karten VO Wılamowitz werden iın der Universitätsbiblio-
hek Marburg autbewahrt (Nachl. Adaolt Jülicher; Sıgn MS 695; Wır
danken Dr Bradehorn VO der Handschritten- und Rara-Abteilung für
Kopıen und die Publikationserlaubnis. Dıie fünf Briete/Karten VO:!  - Jülicher
befinden sıch 1m Besıtz der Nıedersächsischen Staats- und Universitätsbiblio-
hek Göttingen (Wılamowitz-Nachlafß 701) uch Dr Rolfing, dem
Leıter der Göttinger Handschriftenabteilung, se1 dieser Stelle ank für
Reproduktionen und die Druckerlaubnis DESaART

11 Briefüberlieferung
Wılamowitz Jülicher, 19. Julı 1894

Hochgeehrter Herr College,
Selten bin iıch ertreulıch 4U 55 den Wolken gefallen WI1e da iıch Ihr Geschenk
auswickelte. 11 Denn freudig meıne Überraschung SCWESCH WAar, als Sıe mir
VO  - dem Buche erzählten, !* das uns Philologen notwendig längst WAar,
wenı12 konnte iıch mır traumen lassen oder verdiene iıch Ihre abe se1l
denn, dafß Sıe ın M1ır eıiınen eifrıgen Leser 1Twartet haben und jemand, der die
Art,; Ww1e Sıe menschenverständlich das Ihre Nn, auch schriftstellerisch
goutieren weıißlß. Dann haben Sıe allerdings getroften. Schon dafß das Buch

dünn und die Literaturnachweise SParsam sınd, dafß INan immer mMıiıt der
Nase VOT auf eın Buch gestoßen wird, nämlich das selbst,; erweckte meıne

11 Adolt Jülicher, Eınleitung iın das Neue Testament Grundriss der Theologi-schen Wissenschaften, Freiburg, Leıipzıig 1894 Das Buch wurde überarbeitet
und erlebte mehrere Auflagen. Dıie VO Ward besorgte und mıt eiınem Vorwort
Wards versehene Übertragung 1Ns Englische erschıen dem Tıtel „An Introduction

the New Testament“ (London DDas Buch wurde VO Jülichers Kollegen gutaufgenommen un WAar VO lang anhaltender Wırkung. Vgl Klauck, Jülicher (Anm 8);
104, Anm

Vermutlich War Jülıiıcher kurz UVO: 1n Göttingen mi1t seınem trüheren MarburgerKollegen un: dessen Freund Julius Wellhausen (1844—1918) zusammengetro({fen.
Dıieser hatte, durch Wılamowitz protegıert, 1im Jahre 18972 die Nachfolge Paul de
Lagardes angetreten. Vgl Wılamowitz) Wertschätzun VO Wellhausen seiınen Briet

Eduard Schwartz VO Maärz 1918 Cal 111 un! Robert Fowler,
The Preserve: Letters of Ulrich VO  - Wiılamowitz-Moellendortff Eduard Schwartz.
Edited wıth Introduction and Commentary Sıtzungsberichte der Bayer. kad der
Wıss. phil._—hist. Klasse). München 1986, 78— 84
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n Sympathie. *” Wıe sehr die lebensfähige würdige Kritik in diesem
Teiıle der antıken Lıteratur, der me1lst VO  e andern Männern  14 bearbeitet wird,
(denn ich rechne das ZUr antıken Litteratur)”” der der ‚heidnischen‘
parallel geht, darauf weısen Sı1e WAar einmal hin:16 aber eigentlich sollte das
eın Buchtext hervorheben. Irst das Wort mal erkennen Ww1e 1St, den Mann
nach dem W as sa beurteilen und dann das individuelle erfassen, viel
geht: das treiben auch WIr 1M Gegensatze der Periode der systematischen
Synthese, die immer 7.UT Zerstörung tührte NO  s fumum fulgore, sed fumo
are lucem.  17 Ich denke, WIr acceptiren das Motto beide

Dafß IC mich nıcht eher bedanke, hegt erstens darın, da{fß ich gleich danach
Wellhausens Geschichte der Juden’® bekam, die noch nıcht ausgegeben 1St

13 Vgl Jülicher, Einleitung 1894, Dıie Anerkennung der VO Jülicher prakti-
zierten textnahen Darstellung beruht aut Wiıilamowitz’ eigener, durch alle seıne Bücher
ausgewlesene Arbeitsweise. Wıe Jülicher konzentrierte sıch auf diıe Quellen und
setizte die VO ihm jeweıls durchgearbeitete Forschungslıteratur bei seınen Lesern
gleichsam VvOraus, hne Ss1e eigens ausführlich zıtieren.

Die Wendung „Von andern Männern“ bedeutet 1er 95  ÖO Nicht-Philologen“ und
nımmt Wiılamowitz’ Ianr Auseinandersetzung mıiıt Harnack innerhalb der Kirchenvä-
terkommıiıssıon der Aka emı1e OLTWC 1n der und Mommsen die Ansıcht vertraten,
dafß die eigentliche Kom SEL ıt1on antıker christlicher Texte beı den Philologen
und nıcht bei den heo OgCnNn läge. Vgl Dummer (Anm. 5

15 Wilamowitz bezieht sıch 1er spezıell auf Paulus. Vgl HE Wilamowitz-Moel-
endorff, Dıi1e griechische Lıteratur des Altertums Dıie Kultur der Gegenwart, eıl I‚
Abt 111 Die Griechische und Lateinische Lıteratur und Sprache). Leipz1g, Berlin
F912, 782 (über Paulus): dieser Jude, dieser Christ griechisch denkt un! schreıibt,
tür alle Welt und doch zunächst für die Brüder, die anredet, da{fi dieses Griechisch
mıiıt Sal keıiner Schule, keinem Vorbilde un hat, sondern unbeholten 1in
überstürztem Gesprudel dıirekt aus dem Herzen stromt un: doch ben Griechisch 1St,
keıin übersetztes Aramäisch (wıe die rache esu), macht ıhn eiınem Klassıker des113  SpHellenısmus.“ Im gleichen Sınne rte 1927 vgl Geschichte der griechischen
Sprache. In Kleine Schriften 11L Berlin 1969; 484 „Andere Schritften w1ıe Makkabäer
11 un: ILL, die Weıiısheıt Salomos sınd hellenistisch geschrieben, ber doch VO Auslän-
ern Das gilt uch noch VO Paulus, obwohl Griechisch seıne Muttersprache Wal,

beeinträchtigt ber nıcht den uch in dieser Hınsıcht einzıgen Wert seıner Briete, enn
W1e spater beı Epiktet sprudelt hier frisch die gesprochene Rede, und 1L1UTX selten greift

nach den schlechten unsten der etorık, w1ıe s1e 1n der tarsıschen Schule gelernt
hat, uch für s1e eın wichtiger Vertreter. “ Zu Wiıilamowitz’ Ansıcht ber Paulus vgl
Parente (Anm. 33 407 —408

Vgl ülıcher, Einleitung (Anm. 11), 185 JD ber weıl S1Ee die Evangelıen] das
durch Geschichtserzählung eisten suchen, sınd sS1e ıhrer relig1ösen Tendenz
geschichtliche Bücher, gut wıe die proOSSCH Werke des AaC1ıtus iıhrer moralisıe-
renden Tendenz.

Horaz; Ars Poetica, 143 Wilamowitz zıtiert diesen berühmten Vers ötters PTrO-
mınenter Stelle. Vgl Wilamowitz-Moellendorftft, Euripides Herakles Eın-
eıtung 1n die griechische Tragödıie. Darmstadt 258; Erinnerungen 8—1

Leıipzig 104 Noch 1im Alter chrieb diesen Vers 1NSs Goldene uch der Stadt
Bern.

18 Julius Wellhausen, Israelitische un! jüdische Geschichte. Berlin 18594 Wellhausen
dedizierte dieses Werk Wilamowitz.



William Calder 111 un Alexander Kosenına

das forderte auch seın 'feil Zeıt: dann kam Mommsen  197 hier durch, und dem
zeıgte ich Ihr Buch und referirte, OVON der Erfolg WAar, da{fß sıch
schleunigst eingesteckt und mır ausgeführt hat; da nıcht abwarten wollte,
bıs on seiner habhaft würde.

Da{fiß ıch die Menschen gehöre, die leber das EÜUOYYEALOV als den
ANOOTOAOC lesen, werden Sıe verzeihen :?°0 das War mır auch das merkwür-
digste, und SCIN würde ich noch viel mehr gehört haben Daneben die Acta;

ich eben WI1e be] dem johanneischen Schriftum mıiıt lebhaftfter Zustim-
INUNS lesen konnte.  21 S1e wol Mit Vorbedacht eiınen für Ort und eıt des
Vertassers mI1r über alles bedeutsamen Fund VO  5 Hıcks (früher 1in British
Museum Epigraphiker, jetzt Arbeiterprediger ın Manchester)““ übergangen
haben? Der Ephesier Demetrıios soll Tempel der Artemıis machen .“ So W as

x1bt nıcht und kann nıcht gegeben haben; o1bt Tempelbilder 1im Metall
Aaus dieser eıt überhaupt nıcht. ber die Polizeibehörde, hochangesehen ın
Ephesos heifßst VOAOTNOLOL.  24 Ich halte den Schlufß VO  w Hiıcks für evıdent, dafß
der ursprüngliche Bericht VO  e AÄNUNTOLOG VOONOLOG redete, der
Paulus losgıing. Der Vertfasser (oder seiıne gleichgiltige Vorlage) hat das M1SS-
verstanden und ausgeschmückt. Natürlich hat nıcht iın Asıen gelebt,

Wiılamowitz sprach seinem Schwiegervater Theodor Mommsen iın seınem Briet
VO zJunı 1894 eine Einladung nach Göttingen AUs, der demnach gefolgt W ar Vgl
Mommsen un! Wılamowitz. Brietwechsel —1 Mıt Wwel Bildnissen un! Wel
Schriftproben, hrsg. VO Fr und Hıller VO Gaertringen, Einführung VO
Schwartz. Berlin 1935; 49%

Mag Wiılamowitz das Griechisch des Paulus ‚War gewürdigt haben, S hatte
doch weni1g für dessen Inhalte übrıg: vgl Calder ILL, Studies (Anm 1); 162— 163

21 Zu Wılamowitz’ Ansıchten ber die Acta, sıehe U.v Wilamowitz (Anm 15);
262 —263 und Parente (Anm 33 408 —409; vgl uch seınen Kollegen Eduard Meyer,
Ursprung und Antänge des Christentums 188 Dıie Apostelgeschichte und die Anfängedes Christentums. Halle 1923; 3—23

Vgl Fowler, The Lite and Letters of Edward Lee Hıcks Biıshop of Lincoln
I910—1919): London IIZZ. 103 „Edward Lee Hıcks W a5 installed Canon of Man-
chester, Jul 19th, 1892, by Dean Oakly, an W as instituted.to St Phılıps’, Saltord,
July 25th. eing inducte. tive days later.“ Die Gemeinde setzte sıch weitgehend Au
Arbeiternn. Trotz seiıner Verpflichtungen als Geistlicher arbeitete weıter
ber die Epigraphik. Wılamowitz dürfte über diese Einzelheiten VO Hıcks Karrıere
ber den SCMECINSAMEN Freund Paton intormier: worden seın vgl Fowler,
9093 Sır Charles Newton verschaffte Hıcks aAb etwa 1870 die Möglichkeıit, 35 aSS1ist
1n deciphering inscr1ptions“ (Fowler, 30) Dıes kam eıner intormellen Erlaubnis gleıich,
in der Freizeıit den griechischen Inschritften arbeiten un! die Texte publizieren.Im re 18872 wurde Hıcks „SOCIUS ab epistulis“ des Deutschen Archäologischen Insti-
LUtSs Berlıin (Fowler, 74)

Vgl Art ‚Demetrius 130° In: (1904; p 2853 10—18 (ActaVgl Hıcks, The Collection ot ncıent Greek Inscriptions iın the British
Museum, Part 111 Section ı88 hesos. Oxtord 1890, sO0—81 Der „über alles bedeut-
Samne Fund VO Hicks“ findet S1C hıer als Nr 578 2072093
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der Titel des Amtes öfter vorkommt.“ Der Wir-Bericht 1St in jeder Titulatur
(Z MOALTAOYX AL ın Philippi)“® yanz n  u

In dem etzten Abschnuiıtt hätte Ihnen eın Philologe, der die Wırrungen
der Palaeographie und des Buchwesens wenı1g ylaubt, och nützlich seın
können. Seıit den etzten Jahren sınd WI1r da viele Vorurteile los geworden. Es

gab auch Bücher, nıcht blofß Rollen, VO Papyrus (sagen WIr doch ruhig, VO

Papıer; dafß bombycın Baumwollpapier sel, oilt ın Wıen tür ırrıg)27 WITL

haben noch solche Bücher, oder Reste davon. Bırts Gegensatz VO charta
und membranae 1St übertrieben.“® Paulus hat selbst CUYSLU geschrieben, seın
Schreiber allein in der Buchschrift, die uncıal CNNCI eigentlich keinen
ınn hat Es 1St eben Buchschrift, in der jeder Buchstabe tür sıch steht, w1e€e
1m Druck, während die ursıve bindet. Die Kanzlisten imıtıren Buchschrift:
Paulus wırd das wenıg W1e€e einer VO  e uns gemacht haben Wenn SON.:

autographa gegeben hat, sınd die eben auch CUFrSIV BeWESCH, WwW1e€e NseI«c

manuscrıpta: eshalb rechnen WIr VO  5 iıhnen. Es ergeben sıch dann Fragen,
die WIr auftwerten mussen, auch WenNnn WIr s1e nıcht beantworten. Sind die
Bücher des buchhändlerisch vervielfältigt oder nıcht? Gewiß sınd die
Briete des Paulus zuerst nıcht, aber der Lukas hat siıch tür das Publicum
gearbeitet, Dedication.*  7 Als ia  ; die Schritten sammelte, codıifıizırte,
da wurden S1€, die Briefe, TST wirklich litterarısche Erzeugn1sse, dann aber

25 Das VO  - Wilamowitz goutierte Argument VO Hıcks 1st, dafß die Quelle VO:  n Lukas
besagte, Demetrius se1l eın Polizıst in Ephesus BeWECSCI, der Paulus vorgıing.
Danach interpretierte der Vertasser der Acta, der die Terminologıe der Griechen 1in
Kleinasıen nıcht verstand, den Terminus fälschlich als ‚ Tempelbauer‘, wodurch eın At10-
logischer Mythos entstand. Vgl Hiıcks, Demetrius the Sılversmuith. An Ephesıan

890), 401—422 Hiıcks Vermutung übernehmenStudy. In The Exposıitor IV..1
Kırsopp ake und Henry Cadbury, The Beginnings ot Chrıstianıty. Part The Acts
of the Apostels, ed by P} Foakes Jackson and Lake, vol En ısh Translation
and Commentary by ake and F} Cadbury. London 1933 Nac dr. Ann Arbor

245—246 Eduard Meyer widerspricht dieser Ansıcht, vgl Meyer (Anm. 21),
119 (Anm. un schliefßt sıch damıt Ramsay, The Church in the Koman Empıre
before 170 London 1893 (Nachdr Grand Rapıds 112—145 Zu „Tem-
pelbilder 1mM Mectall aus dieser Zeıt“ vgl eyer (Anm.21), 120 (Anm. und
Ramsay, 123— 129

Vgl Frıtz Gschnitzer, Art. ‚Politarches‘, in: Suppl 55 4973 Sp. 483—500:
Der Titel begegnet 1n Acta un 1st ın Inschritten belegt.

Dieser 1INwWweIls betriftt Theodor Gomperz un:! die Pa yrologen 1n Wıen. Z u
„bombycın“ Thphr. 4A13 (Schilfrohr, das ZuUr Herste ung VO  5 Pantflöten Ver-

wendet wird) Für die spaten sogenannten ‚Bambycinhandschriften‘ vgl Irıgo1n, Les
premiers manuscrits ecrıts SUTr papıer le probleme du bombycın. In Scrıptorium

(1950); 194 —204; ders Les debuts le l’emploı du papıer Byzance. In Byzantinische
Zeıitschrift 46 (1953), 314—319

28 Vgl Theodor Bırt, Das antıke Buchwesen ın seiınem Verhältnis ZUFr Laitteratur.
Berlin 1882, 60 —68 Bırt W ar Jülichers Marburger Kollege, daher 1St eın Einfluß nıcht
verwunderlich. Zu seiner Liebe für Marburg vgl seıne Jugenderinnerungen: Bırt,
Wiıe 1C| lernte. Le1i Z1g 645 283—288

Vgl die edi atıon Theophilus, Lu Kı
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vab auch urtiıve Texte. Mattheus hat seiıne Überschrift: Marcus nicht. “°
dgl Eın weıteres: Wann 1St diese Lıtteratur ZU Unterrichte benutzt?

Sıcher VO  an Clemens.  31 Damıt 1St eın tester ext und die Sıcherung (daneben
die Interpretation) durch die Schule gegeben. Wann 1St grammatısche
Behandlung (wıe Urıigenes S$1e der LA zuwandte) aufgekommen? Wır
haben doch Scholien und Glossen, WenNnNn auch wenıger als ZuUur E  X

Eın anderes geht die lıtterarısche Form An Acta sınd ıne JLOCOYLULOL-
ELC Ev Ioh auch, eın Buch W1€ WIr SCH Iloh. 2.3 sınd wirklich Privat-
briete 1n der Stilisierung. ”” Hebraeos scheint aber eın AOYOG, ıne Rede
Ev Matth Apocal. sınd die halblitterarischen tormlosen Bücher der Papyrı,
Zaubereı, D s ‚]schaft u. dgl. Parallele, das sıind ÜNOUVNUATA. ber Paulus?
Solche Briete sınd halb indıviduell, halb Lehrschriftft. Dıie Form hat, weıt
S1€E jeder für sıch hat, Analoga, aber Ww1e sıch das mischt, kaum oder
tehlt uns die Kenntnis noch. Da{fiß alle Briete, außer ebr die poetische**
Weıse iımıtıren scheint daher evident. Dagegen die Pastoralbriefe zeıgen die
taule Rhetorik der talschen Briete, die 1im modern WAar, INa  .
darin 5aNZ WAar, Briete Zur rhetorischen Wırkung verfassen, auch Privat-
briefe scheinbar. Ich musste vielleicht viel weıter reden, verständlich
werden, vielleicht Sapc ıch Ihnen Sar nıchts: 1C. meıinte NUur, dafß die teste
Kunstform, bezeichnendes tür die spatere hellenische Welt, hıer
auch vorhanden 1St; S1€e nıcht 1St; verade das das bedeutendste ISt.

W ılamowitz erinnert die Überschrift be] Matthäus (Matth BD die sıch bei
Markus nıcht findet

31 Zu Clemens Alexandrinus, vgl Wılamowitz (Anm. BD} 26/-—268
Di1e oröfßte Übereinstimmung mit dieser Eınteilung der Bücher des Neuen Testa-
ın Wılamowitz’ gedruckten Schritten findet sıch in seinem September 1927

ın Göttingen gehaltenen Vortrag über die Geschichte der griechischen Sprache (SAnm 13) „Im Neuen Testament stecken ganz verschiedene Sprachen, die der nopt1-schen Evangelien, 1ın denen oft noch Aramäısch durchklingt, daneben ungse iıldetes
Judengriechisch, uch ın der Apokaly S‘ dasselbe gebildeter und anspruchsvoller 1m
Johannesevangelium, der Rest 1St 1em iıch gleichgültıg, der Hebräerbrief 11l Lıteratur-
sprache geben. Paulus aber steht SaNz für sıch, einz1g 1n seıner Art. Daher würde [1UT

gerecht se1in, ıh für sıch behandeln, nıcht 1Ur VO der Grammatik, sondern uch
VO:  «} der Stilistik her, da TST offenbart sıch seıne Individualität un:! kommt dıe leere
Imıtation 1mM eserbrief und den Pastoralbrieten sotort den Tag  C Der Ausdruck
‚Judengriechis verdankt sıch Wellhausen: vgl Charles Torrey, Julıus Wellhau-
sen’s Approach the ramaıc Gospels. In Zeitschrift der deutschen Morgenländi-schen Gesellschaft 101 (1954); 125—137/,; bes 130

Wiılamowitz konzediert Jülichers Ansıcht, ach der der zweite un dritte Briet des
Johannes Privatbriefe selen. Vgl Jülicher, Einleitung (Anm 139 158—161 und
terner V Wılamowitz, Kleine Schritten Berlin 1962, 39—42)2

Diese Lesweilse 1St nıcht siıcher.
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Sıe werden sehen, verehrter Herr College, ıch habe Freude Ihrem
Werke und seınem Obyjecte, und werden Sıe hoffentlich nıcht bereuen,
w1e Ihr Paulus die Heıiden sıch gewandt haben Und dann nehmen Sıe
auch den Heiden freundlıch auf, den ıch mitgehen heiße

In dankbarer Ergebenheıit
Ihr

ılamowiıtz.

Gött. VII

Jülicher Wıilamowitz, 31 Okt 1894

Hochverehrter Herr Protessor!
Es soll weniıgstens der Oktober nich([t] noch vergehen, ehe iıch den Briet
S1€ absende, der NUu  — mehr Entschuldigungen tast auch als Worte des Danks
enthalten wiırd. Allerdings 1St MI1r das Danken der jebere Teıl;: Sıe haben
durch Ihren freundlichen Briet WwI1e durch die liebenswürdıge Zusendung
Ihres 35  Agamemnon und Ihrer Abhandlung über Aratos?® mir grofße Freude
bereıtet. Ich hatte Ja kaum gewagt Ihnen meınen Grundrifß übersenden,
L11U weıl Sıe be1 der Göttinger Zusammenkunft?” Ihr Interesse tür den egen-
stand bekundeten und iıch als correspondirendes Mitglied Ihrer Gesellschatt

m1ir mıiıt durch Ihr Vertrauen Ihnen näher gerückt vorkam, ent-

schloß c mich die Besorgnis, Sıe möchten mır das als Aufdringlichkeit un:!
Anmaßlichkeıit anrechnen, zurückzudrängen. Ihr Briet hat m1r gezeıgt, da{fß
ich nıcht talsch geurteilt habe ich danke Ihnen aufs warmste für die ach-
richt VO gestern, die Sıe mır gaben; seı1en Sıe überzeugt, da{fß ich auch, W as

Sıe meınen Gesichtspunkten hinzufügen LCSP. iın rage stellen, ohl
erwagen werde und keinestalls ıne neu«cC Ausgabe veranstalte, ohne mich
innerlich auf Grund Arbeıt damıt abgefunden haben

Ich hätte Ihnen das freilich gleich schreiben können, sobald 1C. die Hıero-
olyphen Ihres m1ir wertvollen Schreibens sämtlich entzittert hatte; aber iıch
wollte Ihren Agamemnon UVo gelesen haben, und ‚W ar Vergleichung
des Grundtextes. ® Dazu sollten MI1r die Mußen in der stillen (30u

E1 Wilamowitz-Moellendorftff, Aischylos Agamemnon griechischer TEexXTt und
deutsche übersetzung. Berlın 1885 Seine spatere, populäre Übersetzung erschien erst

1900
K Wilamowitz-Moellendorff,; Aratos VO Kos In Nachrichten der Königlı-

chen Gesellschaftt der Wissenschaften Göttingen. Phil.-hıst. Klasse (1894), 182— 199
auc: 1ın  ® Kleine Schritten 1L Berlin 1971; 71—89

Vgl oben, Anm
Dıiıe VO Wiılamowiıtz veranstaltete Ausgabe war zweisprachig.
Vermutlich eıne Ortlichkeıt in Marburg, die leider nıcht ermuttelt werden konnte.
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dienen, und iıch habe mich denn auch dort dem erhabenen Werk erbaut
und Ihrer Kunst in siıcherer Sprache wiederzugeben, W as der Hellene
gesagt und empfunden. Zufällig trat iıch draufßen mıiıt einem Herrn Mılan A4UsS
Köln“*9 USamMmMCN, seines Berufs Recıtator, der MIt Begeisterung VO dem
Eindruck erzählte, den ine Aufführung des Stücks nach Ihrelr) Bearbei-
tung, *' die C ich Zylaube, in Bonn, geleitet hat, vemacht habe Das 1St 1U  w
schon Wochen her W1€ oft habe ıch seıtdem Ihnen schreiben wollen, nıcht
Trägheit blos und allerle;i dringliche Arbeıiten, (auch nıcht ICSD. nıcht für jetzt
vorhergesehene Arbeiten darunter) haben miıch gehindert, sondern Krank-
heit ın der Famılie und eıgenes wochenlanges UÜbelbefinden, AUS$S dem ıch
eıgentlıch erst seIit eın Par Tagen heraus bin Briete kann iıch aber in
gedrückter Stiımmung SAr schwer schreiben. Ich bitte Sıe das Wohlwollen,
das Sıe als grofßsmütige Miılde 1mM Autnehmen und Beurteilen meınes Buches
bethätigt haben, nunmehr als grofßmütige Nachsicht gegenüber meıner
Unentschlossenheit 1M Schreiben bewahren, wünsche Ihnen In Haus und
Beruf einen frischen, tröhlichen Wınter und empftehle mich Ihnen als Ihr

iın dankbarer Verehrung
ergebener
Ad]ülicher.

Jülıicher Wılamowitz, 23 SeDT: 1896
|„Deutsche Reichspost Postkarte An Herrn Geh Rath Prot. Dr Wilamo-
wıtz-Möllendorff Göttingen“; Stempel: „Marburg 96“ und „Göttingen

Hochverehrter Herr Geheimrath!
Dıie beiden Abhandlungen, * die S1e gütig mMır zuzusenden über
Kalaurea und die alexandrıi. Arıe habe iıch meınem Bedauern Rrst VOT eın

mıl Mılan 9— Wäar Recıitator un: Lector der Vortra skunst der Uni-
versıtät Berlin un! war zeitweıilig auch 1n öln und Meınıngen S Schauspieler un
Re 1sseur tatıg.B Dıiıese bıslang nıcht belegte Bühnenaufführung des Agamemnon ach der Überset-
ZUNg VO Wılamowaitz eL wa im September 1894 in Bonn 1st der früheste Beleg für eine
Inszenıerung einer griechischen Tragödie in Wiılamowitz’ Übertragung. Dieser
Umstand 1St eın Nachtrag Hellmut Flashar, Aufführungen VO Griechischen
Dramen In der Übersetzung von Wılamowitz. In Wilamowitz ach 50 Jahren(Anm.2), 306 „Keıne der frühen Übersetzungen 1st 1m 19. Jahrhundert aufgeführt
WOTr
. Wılamowitz-Moellendorff, Dıie Amphiktionie VO Kaulaurea. In Nach-

richten VO der Kgl Gesellschaft der Wıssenschatten Göttingen, Phil.-hist. Klasse
1896, 158 —170 (auch ın  e Kleine Schriften V/1, Berlin 1971, 100—113) und ders., Des
Mädchens Klage, ıne alexandrinısche Arıe Ebd., 209— 7237 (auch In: Kleine Schriften
In Berlin IC 95—120).
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Par Tagen, als ich VO  e eıner Feriénreise heim kehrte, 1ın die Hände
bekommen ;: ıch habe s1e alsbald mMit dem größten Interesse und miıt Bewun-
derung tür das, W ds (elst Gelehrsamkeıt A4US dem scheinbar unbedeuten-
sten Stoff schatten vermogen, gelesen. Es thut mMI1r leid, da{ß ıch 1U  - sıcher
ZUuU etzten Mal eın Wort WAarmmelnl Danks S1e nach Göttingen richten
werde, da die grofße Blutsaugereı der pree auch Sıe uns entrissen hat. ”
Natürlich wünsche iıch Ihnen 1aber VO Herzen, dafß S1ie der Wır-
kungsstätte ıne Ühnlich großartıge Thätigkeit w1e bısher mıiıt voller ınnerer
Befriedigung ausüben können. In aufrichtiger Dankbarkeıt Ihr

JülicherMarburg ıH

Jülich er Wıilamowitz, S} Febr. 189/
Marburg ı/ HJ. I1 9/

Hochverehrter Herr Geheimrath!
Unerwartet kam mır, aber willkommener geESLEIN Abend noch ıne
abe Ihres freundlichen Wohlwollens, die Rede, mıt der Sıe gleichsam ZU

Abschied Ihrer bisherigen Arbeitsgenossen die Grundzüge Ihrer Weltan-
schauung entworten haben.“* Wıe gewis[! viele Leser dieses Ihres Pro-
STaMMCS weılß iıch nıcht, W as iıch höher schätzen soll, die Fülle der schart
goutıirten wertvollsten Einsichten Ihrer und kühn formulierende Satze oder
die künstlerische Anlage des Ganzen, das in der Mannigfaltigkeit der Ideen
die Einheıit der Stiımmung meisterhaft bewahren weılß: jedenfalls danke
iıch Ihnen auts armste für den edlen Genuß, den ich gestern beım ersten

Lesen gehabt und den iıch mır siıcherlich noch werde.

In aufrichtiger Verehrung
ergebenst Ihr

AdJülicher
Tatsächlich verliefß Wilamowaiıtz Göttingen Nur zögernd, ber auf Geheıifß VO  u Alt-

hoff vgl besonders Eriınnerungen 8—1 Leipz1g 239 „Ich mache mir
keine Ilusionen darüber, da die glückliche Zeıt meınes Lebens vorbeı Warl, ber der
Mensch 1st Ja nıcht 273 da, glücklich seın, sondern der Pflicht gehorchen.“ Vgl
terner Mortimer Chambers, eorg Busolt, Hıs Career in hıs Letters. 1e] 1989,
114—115

Wilamowitz-Moellendortft, ede ZUr Feıer des Geburtstages Seiner Majestät
des alsers und Königs 27. Januar 1897 1m Namen der Georg-Augusts-Universıität.
Weltperioden. Göttingen 1897 (auch 1n : Reden un Vortrage 11 Berlin 1= 17
Wiılamowitz vertriıtt hıer dıe Ansıicht, da} Kulturgeschichte kein Prozefß stetigen Fort-
schritts bedeute, sondern vielmehr A4US einer Ser1e VO Perioden mıt Phasen des Auf-
un: Niedergangs bestehe. Seine 1er geführte Diskussion über das Christentum und
Paulus dürtte Ursache für die Übersendung eıner Kopıe Jülicher DEWESCH se1n. Jühı-
her erkannte ganz Recht,; die ede uch einen Abschiedsgruß die Göttinger
Kolle enthielt. Von besonderer Bedeutung 1st die ede ıhres FEinflusses autf
Oswa Spengler. Vgl olf Hochhuth, Wilamowitz und se1n rbe Spengler. In Täter
und Denker Profile und Probleme VON (‚asar bıs ]üpger. Stuttgart 1987, 4—1
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Wilémo*witz Jülicher, FE FIOT 71904
Westend 11 ACH

Hochverehrter Herr College
Hinneberg” hat M1ır die ersten ogen Ihrer Religion Jesu und des altesten
Christentums mitgeteılt (bıs E Johannesevangelium). ”® Ich habe mit
Andacht gelesen auch kritisch bei Paulus nachgeschlagen, VO:  w dem iıch grade
selber als einem griechischen Classiker andeln gehabt hatte. /

Ich 111 den ersten Impuls nıcht unterdrücken, sondern Ihnen für Genuss
und Belehrung danken. ber Jesus habe ich DOSItIV Neues nıcht lernen
können: das i1st eın reines Licht, dafß Wer sıchs nıcht selber trübt, aum
ırren kann. ber Sıe sprechen wahr und WAarmn Aaus, dafß die Freude
doch Ö: 1St. ber Paulus ist mir sehr vie] deutlicher geworden; iıch meıne
die Gedankengänge und der Fortschritt über Jesus, zugleich aber das sehr viel
stärkere Testament, tragen peinlich.”®

Ich WeIlss nıcht, ob 11UT Kunst der Darstellung 1St, da Sıe diese beıiden
und wol die alteste Christenheıiıt VO  en) der relıg1ösen Unterstimmung der eıt
Sanz sondern. Ich würde ur als Kunst, da aber vollkommen billigen.””

Da ıch mich aber eigentliıch für Hınneberg geplagt habe und dıe Frage, für

WCN, mIır Sar den Mut nehmen wollte; dachte ich beim Lesen, musste

4 Paul Hınneber (1862—1934) WTr Herausgeber der „Deutschen Literaturzeitung“
Za und eftredakteur des auf 5 Bände geplanten Werkes „Die Kultur der

Ge CNWAATT, ıhre Entwicklung un ıhre Ziele“. „Die Wıdmung des Werkes hat
MAJESTÄT DER KAISER aller nädıgst anzunehmen geruht.“ Hıinneberg verdankte
seıne Karrıere Friedrich Alt off, dem als loyaler Beamter treu blieb Weıiıl sıch
auch Wılamowitz Althoft verbunden tühlte, hıeterte regelmäßig Beıträge für die DE
un!: schrieb den gröfßten eıl VO wel Bänden der Kultur der Gegenwart. Vgl Inge-
borg Goltammer, Paul Hınneber und dıe Deutsche Literaturzeıtun 1880 bıs 1900 FEın
Beitrag ZUT Wissenschaftsgeschic ın Deutschland. Phil Dıss Ber ın/DDR 1966, hier
bes 3 9 6 » 65, Den 1NnwWweIls auf diese Arbeit verdanken Wır Bernhard VO Brocke
(Marburg) In Göttingen haben sıch 16 Briete VO  e Hinneberg Wilamowitz Aaus den
Jahren 2—1 erhalten aC) 597) Der Nachruf VO Friedrich-Wilhelm Wentz-
laff-Eggebert, In: Forschungen un! Fortschritte 10 (1934), DL un ders., ‚Hınneberg‘
in NDB (1972); 185 sınd fehlerhaft un: unzureichend.

Hıinneberg sandte auf Anweısung VO Althoff?) die Korrekturfahnen VO Jülı-
chers bevorstehendem Beitrag Wılamowitz. Vgl Adolf Jülicher, Dıiıe Religion Jesu
un:! dıe Anfänge des Christentums bis ZU Nıcaenum. In Die Kultur der Gegenwart.
Teıl Die eisteswıssenschattlichen Kulturgebiete. Abt Dıie christliche Religion MIıt
Einschlu{fß israelitisch-jüdischen Relı: Berlın, Leipzıg 1906, 1—1 Zu dem
Erfolg seıner Darstellung vgl H.-J KlaucS 1 Jülicher (Anm 8), 107—108, bes Anm

Vgl oben, Anm
Zu Wılamowitz’ beständigen 7Zweiteln Paulus, vgl Anm 15 und
Dıies iıst ohl eın höflicher Einwand Jülıcher, der ganz 1mM Gegensatz

Wiıilamowitz das Christentum immer wıeder gesondert VOIl dem griechisch-röm1-
schen Ontext diskutiert.



0/Eın Heıide 1m Gespräch mıiıt eiınem Christen

Ihnen ebenso se1ın und kam iıch dazu, Ihnen auszusprechen,
da{fß dort bereıts eiınen Menschen väbe, wWwWenNnn auch einen Heıden, der sich
bemüht hätte S1e verstehen und Ihnen dankte.

In aufrichtiger Verehrung
Ulrich vWılamowaıtz

Jülicher Wılamowitz, 13.Dez 1904

Marburg C

Hochverehrter Herr Geheimrath!

Allerdings haben Sıe MI1r durch Ihren Brief ıne große Freude bereıtet. Ich
habe bei der Ausarbeitung jener Skızzen oft die Flınte 1Ns Korn werten
wollen”® und für mich unnüzlich gefunden, dem Programm gemäfß der
Aufgabe gerecht werden. Beım etzten Kapiıtel 1St auch dabe!ı geblieben;
iıch hatte den MI1r zugewlesenen Kaum sehr ausgefüllt, als ıch da heran kam
und begnügte mich ohl oder übel miıt eın Pa dicken Strichen; spater VO  5

Teubner Nubanswitz [?] freierer Aussprache ermutigt, habe H> ‚W ar

einıges nachgeholt, aber 1st eın Werk 4Uu5S eiınem Gufß geworden. An Jesus
und Paulus habe ıch mMm1t unbesorgter Liebe gearbeıitet. Mıt Jesus werde ıc

meınen Fachgenossen viel Anstofß CITCHCN, wenig wollte Beistımmung
tinden mehr thut mır wohl, dafß S1e tinden, 1e hätte seın Biıld nıcht
NZaAart gezeichnet und nıcht da{fß INan den Gelehrten überall heraushört,
der fast miıt jedem Wort auf diesem Biıld Entstellungen und Verdrehungen
1abzuwehren hat

Be1 Paulus darf iıch mich mıt Kunst entschuldıgen NUT, WEenNnn Kunst als
KönnenIIwird:; ıch Sapc 1in den Vorlesungen allerlei VO dem, W as

S1e vermıssen, aber iıch rachte eın einheitliches Bıld zustande, WCNNn iıch
auch das W as mıt der eıt gemeın hat, hervor hob und kräftiger schien mI1r
durch die Fortlassung seın einzigartıges Verhältnis Jesus herauszutreten.
Nur be] dieser Beschreibung rachte ich solch ıne Paulus/Skizze tertig, die
mich halbwegs befriedigte.

Dafß S16e, der Sıe dem Paulus seinen Platz un griechischen Klassıkern
erobern,  51 brauchbares in meınem Entwurt gefunden haben, gereicht mır zu

Sprichwort, das VO  - dem lat abijecıt hastas (Cic Pro Murena ZE: 45; hat die
Büchse 1ın Korn geworfen) abgeleitet 1St. Vgl OUtto, Dıie Sprichwörter un: sprich-
wörtlichen Redensarten der Römer. Leipzig 1890, 160— 161 (Nachdr. Hıldesheim
1962

51 Vgl oben, Anm
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hoher Genugtuung und oilt mır mehr als eın Bündel obender Recensijonen:
dafß Sı1e MIr auch, der iıch mıiıt viel Wıdrıgkeıiten kämpten habe, iın einem

WAarımen Briet ausgesprochen haben, danke ıch Ihnen besonders herzlıich.

In aufrichtiger Verehrung
Ihr

A]Jülicher

Wılamowitz Jülicher, 2).Seßht. 79177 /Maschinenschrift]
WESTEND-BERLIN 11
EICHENALLEE

Hochverehrter Herr College
Schönsten ank für Ihre feine Untersuchung, ” und noch mehr für die
treundliıche Mitteilung. So freut den meısten, der ıne Ahnung
davon hat, Ww1e€e selten solche Funde sınd, die Imnan 11UT durch die Dıvyınation
machen annn die 1St Ende doch mehr als alle Methode;> aber 1L1UT wWer

geduldıg Schutt karrt, findet den Schatz.
Meıne Epiphaniana”* sınd L1UTr eın Beleg fürs geduldıge schutt karren.
In alter aufrichtigen Hochschätzung und Ergebenheıt

der Ihre
UVWılamowiıtz

Möglıiıcherweıise Adolt ülıcher, Dıie griechische Vorlage der gotischen Bibel In
Z715A (1910), 3265—387

Zu Wilamowitz’ Abneigung Methoden vgl Wolifgang Schadewaldt, Hellas
un: Hesperien. Gesammelte Schriften ZUT!T antıken und ZUuUr nNneUETCN Liıteratur 1n Wwel
Bänden, I1 Hrsg. VO  a Klaus Bartels, Reinhard Thurow un: Ernst Zinn Zürich, Stutt-
gart 19/0; 606— 607

Wılamowiıtz-Moellendorftf, Eın Stück aus dem AÄAncoratus des Epıiphanıios.
SBKA Berlın 1T 759—7/7/2 (auch 1n: Kleıine Schriften 11L Berlin 1969, 346—361). Der
Autsatz ging aus einem Gespräch mıiıt arl Holl hervor.
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Jülicher VWilamowitz‚ 31. Julı 19192

Marburg ıH 31 Julı 1912

Hochverehrter Herr Geheimnrat!

Wiederum schließe ich die Semesteracten, ohne Ihnen den kleinen Autsatz
Kautmann senden geLrau«, der schon Ende October gedruckt wurde??

Jjezt sSts 1U  am noch spaßıg, da{fß ıch mich damal[s] beeıilt habe ber davon
ll iıch Ihnen doch den ank nıcht vorenthalten für den stillen Genulfß, den
MIr einem heißen Tage Ihre Gedächtnisrede auf Vahlen?® bereitet hat S1e
hat mır auch wieder den Mut gestärkt, nıcht alleın, 1aber insbesondre durch
Worte Ww1e das VO  an der Redlichkeit als dem Höchsten auch ın der Wıssen-
schaft.?/ Von den Kardinaltugenden Vahlens”® habe I das Gewiıssen VO

Haus aus mıtbekommen, Geduld habe ich hinzugelernt, 1Im. Geschmack
wachse ich, weıl ıch den rechten Weg weıter wachsen gefunden haben
ylaube und Wasc ıch bisweilen in „chronologischer Bewährung“ @ichselbst großen Autorıitäten nıcht ırre machen lassen.

In aufrichtiger dankbarer Verehrung grüße Sıe und wünscht Ihnen freund-
lıche Wochen der Erholung.

Ihr
AdJülicher

emeınt 1St Jülichers Friedrich Kauffmanns Abhandlung „Der Stil der
otischen Bıbel“ (ın Zs für Deutsche Philolo 1e 48 U: 49) gerichteter Aufsatz: FEın
etztes Wort AT Geschichte der gotischen Bibe In Zeitschrift für Deutsches Altertum

(1911), 369—381
- Wilamowitz-Moellendorftf, Gedächtnisrede aut ohannes Vahlen. In Sıt-

zungsberichte der Kgl Preußischen Akademıe der Wissenschaften 1912; 617—622 (auch
in: Kleine Schritten VI Berlin FO/L2; D Zum problematischen Verhältnis ZWI1-
schen Wılamowaitz un! Vahlen vgl Calder HEL, Ulrich VO Wilamowitz-Moellen-
dortft ermann Sauppe: TIwo Unpublished Letters. In Philologus 129 (1985), 297
(Anm. 88)

Ebd., 58 „Wozu S$1e [die Schritten Haupts un ahlens erziehen, gerade weiıl sıe
auch das Kleıine Sanz nehmen, 1St VOTL allem Redlichkeit, das Höchste wıe im
Leben 1n der Wissenschaft, und 1n ıhr wenı1gestens gibt CS keine Kompromisse. “

Ebd., 5 9 Wılamowiıtz ber „dıe rel Kardinaltugenden des Kritikers,
Gewissen, Geduld un Geschmack spricht.



100 Wılliam Calder 111 und Alexander Kosenına

Wılamowitz Jülicher, 15.Julı 79724

[„Postkarte“ Stempel: „FRANKIERT MIT DEN WOHLFAHRTSBRIEF-
ARKEN EUR DIE THIL „CHARLOTTEN-
BURG 24° ; Anschriuftft: „Herrn Protessor Dr Jülicher Marburg
ı/Hessen Universitätsstr. 31

Hochgeehrter Herr College
Schönsten ank dafür, ” da{fß Sıe mich diese wunderbare Nachwirkung des
Ditessaron!  60 kennen lehren und damıt wıeder einmal iın die unvergleichliche
Schwierigkeit hineinblicken, die der ext der Evangelien bietet. Der Fernste-
hende tragt sıch, ob möglich sel, auUus eıner Überlieferung, die über viele
Statiıonen geht, zugleich siıcheres und praktisch wertvolles für den
Wortlaut gewınnen; aber gemacht MU: W as Ja doch werden. (Gs3anz
schlagend scheint mıir, dafß Tatıan zunächst eın griechisches Evangelıum
zusammengestellt hat

Mıt allen besten ruüussen
in herzlicher Ergebenheit
UyWilamowitz

lülicher_ sandte seinen Aufsatz: Der echte Tatıantext. In JBL 43 (1924), 132—171
Wılamowitz.

Recte: ‚Dıatessaron‘, d die Evan elienharmonie VO Tatıan, 150 Chr.
Jülichers Aufsatz gründete auf der Entdec ung der mittelniederländischen Evangelien-5
harmonie durch Ploo1) ın Lüttich 1923 die iıhrerseıts auf eıne lateiniısche Fassung des
I)ıatessaron zurückgeht.


